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Besuch der Reservistenkameradschaft Dülmen und einer Gruppe 
von Amerikanern der Community des US-Depots Dülmen im 

Marinemuseum Wilhelmshaven am 25.3.2023 

 
Die Amerikaner in unserer Gruppe kamen in den Genuss einer englischsprachigen Führung. Der 

Kamerad in der Marineuniform gehört als Fregattenkapitän a.D. zur RK Dülmen und hatte die Tour 
organisiert. 

 
Am Anleger des Museums liegen der ehemalige Lenkwaffenzerstörer ‚Mölders‘ und das 

Minenjagdboot ‚Weilheim‘ nebeneinander. 
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Zu den markanten Exponaten gehören weiterhin (von links nach rechts) das U-Boot U 10 (Klasse 

205), ein F 104 G Starfighter der Marineflieger, das kleine Torpedoschnellboot 952 (Libelle-Klasse) 
der Volksmarine, der Hafenschlepper ‚Langeness‘, das Flugkörperschnellboot S 71 Gepard (Kl 143) 

und die schon erwähnte ‚Weilheim‘ im Vordergrund 

 
Besuch auf der Brücke der Mölders. 
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Die englischsprachige Führung übernahm ein ehemaliger Kommandant einer Fregatte und er 
erläuterte die solide Konstruktion der von 1969 – 2000/2002 bei der Bundesmarine eingesetzten drei 
Lenkwaffenzerstörer Klasse Z 103 amerikanischer Bauart. Für alle Fälle verfügte die Brücke auch über 

eine nicht-elektrische akustische Rufanlage (Mitte) 

 
Die drei Lenkwaffenzerstörer der Klasse Z 103 waren mit ihren Standard Missiles ‚Tartar‘ vor allem 

für die Verbandsflugabwehr zuständig… 
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… und verfügten mit dem weitreichenden ASROC-System zum Raketenverschuss von U-Jagd-

Torpedos auch über ein weitreichendes System zur U-Boot-Abwehr, die auf modernen Fregatten 
heute von Hubschraubern wahrgenommen wird. 

 
Die Z 103 -Zerstörer verfügten auch über zwei vielseitige elektronisch gerichtete 127 mm-Kanonen. 

Sie waren die letzten dampfbetriebenen Kriegsschiffe der Deutschen Marine und konnten damit 
immerhin eine Spitzengeschwindigkeit von 40 Knoten (ca. 70 km/h) erreichen. Bei solch einer 

Dauergeschwindigkeit wäre der Treibstoff allerdings nach einem Tag verbraucht gewesen. 
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Der Speiseraum mit der Kombüse erreicht natürlich nicht den Standard eines Kreuzfahrschiffes und… 

 
.. und der Schlafkomfort ist auch auf einem Zerstörer beengt und auf einem U-Boot noch 

spartanischer. Unser ‚Guide‘ erwähnte auch die Kontroversen um die Namensgebung der Z 103-
Zerstörer nach militärischen Führern des II. Weltkrieges: Lütjens (Marine), Mölders (Luftwaffe) und 

Rommel (Heer) 
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Die ‚Weilheim‘ gehörte zu den Küstenminensuchbooten der Lindau-Klasse, die mit unterschiedlichen 
Ausrüstungen für die Freihaltung der Zufahrtswege in der Nordsee gedacht waren. ‚Weilheim` wurde 

zu einem Minenjagdboot umbaut und konnte ferngesteuerte unbemannte Boote und später 
Unterwasserdrohnen zur Minenbekämpfung einsetzen. Das Boot war mit umbaubedingten 

Unterbrechungen von 1959 bis 1995 im Einsatz. Es gibt seit 1998 eine zweite ‚Weilheim‘, die heute 
beim 3.Minensuchgeschwader in Kiel Dienst tut. Die 40- mm Flak am Bug gehörte über Jahrzehnte 

zur Standardbewaffnung von Einheiten der Deutschen Marine und wurde mittlerweile auf 
verschiedenen neuen Einheiten durch Marineleichtgeschütze 27 mm ersetzt. 

 
24 kleine U-Boote verschiedener Klassen sollten möglichst unentdeckt in der Ostsee operieren und 

mit ihren Torpedos Kriegsschiffe bekämpfen können und Seegebiete aufklären. 
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Die Flugkörperschnellboote der Gepard-Klasse (Klasse 143A) stellten die Hälfte der 40 Einheiten 

umfassenden Schnellboot-Flottille für den Einsatz in der Ostsee. Sie waren mit Exocet- Antischiffs-
flugkörpern, einem 76-mm-Geschütz und Minenbewaffnung sowie einer modernen 

Waffeneinsatzführungsanlage für ihre Größe extrem kampfkräftig. Für Kriseneinsatzszenarien 
konnten noch zwei MG 12,7 mm nachgerüstet werden. Der auf dem Heck von S 71 ‚Gepard‘ 

sichtbare RAM-Starter gehört mit seinen Raketen zur Abwehr von Flugzielen und Flugkörpern im 
Nahbereich noch heute zur Standardbewaffnung vieler Schiffseinheiten der Marine. Allerdings war 
wegen ihrer begrenzten Größe die Einsatzdauer von S-Booten auf See begrenzt, die man allerdings 

durch spezielle Versorgungs- und Unterstützungseinheiten (Tender) in den Einsatzräumen zu 
verlängern suchte. Grundsätzlich setzte aber die geringe Besatzungsstärke (36) mit nur einer Wache 
Grenzen für einen Dauereinsatz und die Seegängigkeit war nicht uneingeschränkt hochseefähig. S 71 

war von 1982 bis 2014 in Dienst. Die Boote der Klasse 143A erreichten maximal 42 Knoten (= 78 
km/h), die Torpedoboote der Libelle-Klasse in der Volksmarine sogar 43 Knoten (= 88 km/h). 

 
Der Blick Richtung Norden, wo sich die heutigen Marineanlagen befinden, zeigte das regnerische 

Wetter an diesem Tag. 
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Bei der Rückfahrt versuchten wir noch einen Blick auf den abgeschirmten Marinestützpunkt zu 

erhaschen und konnten zumindest den Einsatzgruppenversorger ‚Frankfurt am Main‘ und die relativ 
neue Fregatte ‚Rheinland-Pfalz‘ (Klasse 125) erblicken. 

 
 

Text: Jürgen Dreifke 


